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Handlungs⸗ beonomiſchen hiſtoriſchen und litterariſchet 


Sach 
Montag den toten Januar, 1789. 


Stes Stück. 


Die Handlung von Smyrna. 
Aus Briefen. 


Meinem Verſprechen zufolge, erhalten 
Sie nun einige Nachricht uͤber den Gegen⸗ 
ſtand, den Sie mir bey meiner Abreiſe 
empfohlen. Wir giengen 1776 gegen das 
Ende des Maͤrzmonats in See, und nach⸗ 
dem wir bey Sardinien, Maltha und Siei⸗ 
lien gelandet hatten, kamen wir gluͤcklich 
in Smyrna an. Wir hatten dieſe Stadt 


en. 


im Geſichte, und mußten doch, widrigen 
Windes wegen, an der unweit dem Kaſtell 
liegenden Sandbank anhalten. 

Dieſes Kaſtell liegt ohngefaͤhr eine deut⸗ 
ſche Meile von Smyrna, an der rechten 
Seite der Einfahrt in den Hafen, der hier 
aber meiſtens die Rhede genannt wird. 
Es iſt ein altes, und ſchon ziemlich einge⸗ 
gangenes Gebaͤude, von welchem man die 
wegen der nahen Sandbank kaum eine Vier⸗ 
telſtunde breite Einfahrt beſtreichen kann. 

myr⸗ 


Smyrna iſt eine große und alte Stadt Scharlach, Weiß, Koͤnigsblau, Lichtblau, 


in Natolien in der aſiatiſchen Tuͤrkey. Die 
große Anzahl von Schiffen, die aus allen 
europaͤiſchen Häfen hier einlaufen, und die 
Menge Handlungs-Caravanen, die aus 

erſien und andern Gegenden Aſiens hie⸗ 

er kommen, machen dieſe Stadt zum 
groͤßten Handelsplatz in der ganzen Le⸗ 
vante. Unter allen Nationen, die hieher 
handeln, ſind die Franzoſen (von dieſer 
Ration befinden ſich 24 bis 30 große Haͤu⸗ 
ſer hier), Englaͤnder, Hollaͤnder, Vene⸗ 
tianer, und Genueſer, welche die meiſten 
Geſchaͤfte machen, und ihre Conſuls 
halten. 

Die Erſtern treiben hier mehr Hand⸗ 
lung als die andern alle zuſammengenom⸗ 
a 15 Ich werde niich auch vorzüglich 
auf den Handek, den die franzoͤſiſche Naz 
tion in dieſer Stadt treibt, einſchraͤnken. 

Die Tücher machen faft einen Drittel 
don den franzoͤſiſchen Wagren aus, die 
hieher gebracht werden. Die ſogenannten 
Londrins f&conds, aus den verſchiedenen. 


Gegenden von Languedoc machen wohl 


drey Viertel von dieſem Artikel aus. 

Frankreich ſchickt alle Jahre wenigſtens 
9000 Ballen Tücher nach der Levante, die 
auf 15 Millionen Livres geſchaͤtzt werden. 
Der groͤßte Theil davon kommt nach 
Smyrna. In gewoͤhnlichen Zeiten ſchi⸗ 
cken auch die Holländer: und Engländer 
zuſammen etwa 1000 Ballen von ihren 
Tuͤchern her. Die uͤbrigen Artikel, die 


ö e liefert, beſtehen in Camelotten, 


ſeidenen Zeugen, Gold» und Silbertreſſen, 
Elinquaillerien, rohem und raffinirtem Zu⸗ 
cker, Kaffee, Indigo ꝛc. Erſt ſeit einigen 

Jahren haben die Franzoſen angefangen, 
Jammelotte herzubringen. Sie kommen 
aus Lille und Amiens, und ſind eben fo 
wie die Tücher ſortirt, nehmlich in Roth, 


Dunkel- und Licht⸗Roſen⸗ Violet: Schwer 
felgelb, Zimtfarbe und Kaffeebraun. 

Die Clinquaillerien, die die Franzoſen, 
Engländer, Holländer und Venetianer her⸗ 
bringen, beſtehen in Knopf- und Naͤhena⸗ 
deln, Scheer- und andern Meſſern, Schee⸗ 
ren, kleinen Spiegeln u. dgl. Die Bene 
tianer liefern das Meiſte. Gold- und ſil⸗ 
berreiche Zeuge, beſonders Damaskette 
und Drapd'or, ſetzt Venedig jährlich ge⸗ 
gen todo Stuͤcke ab; Frankreich dagegen 
hoͤchſtens 40 bis 50 Stuͤcke, obgleich die 
franzoͤſiſchen reichen Zeuge ſowohl in der 
Feine als im Geſchmacke viel vorzuͤglicher 
find. Die Italiener gewinnen durch die 
wohlfeileren Preiſe ihrer Wagre die Ober⸗ 
hand. Florenz ſchickt uber Livorno jaͤhr⸗ 
lich 5 bis 600 Stuͤcke ſeidene Atlaſſe von 
allerley Farben her. Auch in dieſem Ar⸗ 
tikel haben die Italiener hier den Vorzug; 
die franzöſiſchen Fabriken koͤnnen ihnen in 
den Preiſen nicht beykommen. Muͤtzen 
und rothe Zeuge zu Turbanen aus verſchie⸗ 
18 8 in Languedoc, Provence 
und Dauphine, werden jährlich. gegen 
2500 Dutzend hergebracht. he 2 rt 

Faſt aller Puderzucker, der hier ver⸗ 
braucht wird, koͤmmt aus den franzödͤſi⸗ 
ſchen Inſeln. Je kleiner die Huͤthe des 
raffinir tem find, je lieber hat man ſie. 

Die Gattung von Indigo, die Frank⸗ 
reich nach Smyrna ſchickt, iſt theils blauer, 
theils violetter Domingo; der blaue wird 


vorzuͤglich nach Khiſſar zu den dortigen 


Manufakturen geſucht, der violette aber 
nach Per ien. 

Smyrna verbraucht zweyerley Arten 
Kaffee, nehmlich Moka und franzoͤſiſchen 
aus den Colonien. Der Abſatz des letztern 
faͤngt aun, wichtig zu werden, ſeitdem die 


Franzoſen mehrere Sorge tragen, ihn ſo 
iu 


lich geſucht. 


\ 


zu packen und verführen, daß die Waare 
keinen fremden Geruch an ſich nimmt. 
Auch die fremden Muͤnzſorten, beſon⸗ 
ders ſpaniſche Piaſter und venerianiſche 
Ducaten, find ein guter Einfuhrartikel 
für die Oerter in der Levante. Man bringt 
fie aus Marſeille, Genua, Livorno ıc. 
her Die venetianiſche Ducaten liefern 
Venedig und Lyon. Der Cours von bey⸗ 
den iſt, nachdem die Nachfrage ſich ſtark 
oder ſchwach verhaͤlt. a 

Von hieraus werden nachſtehende Waa⸗ 
ren nach Frankreich verſchifft: Seide, 
rohe und geſponnene Baumwolle, Cameel⸗ 
und Ziegenhaare, Corduan, Wachs, 
baumwollene Zeuge, Oel, Reis, Apothe⸗ 
kerwaaren u. dgl. 

„Die Seide, die hier zu Markte 
kommt, iſt von vielerley Gattung und aus 
verſchiedenen Laͤndern. Scherbaſſiſeide 
koͤmmt aus Perſien, iſt von gelber Farbe, 
und hat einen ſehr zarten Faden. Diefe 
Art wird am mehrſten geſucht. Ardanne 
und Ardaſſine, beyde auch aus Perſien; 
die Buͤndels find kuͤrzer und. Lünner. 
Bourme iſt weiß, und koͤmmt der Scher⸗ 
Seit den let tern 


baſſiſeide ſehr gleich. e 
Unruhen in Perſien wird dieſe Art vorzuͤg⸗ 


Der Preis derſelben ft bey⸗ 
nahe noch einmal ſo hoch als ehedem. 
Die Ballen von dieſer Seite halten 180 
bis 180 Pfund; fie iſt in kleinen Buͤndeln 
von 12 bis 16 Unzen. 8 

2. Baumwolle und Baumwollengarn. 
Man unterſcheidet fie hier in Land⸗ und 
Seebaumwolle. Die erſtere Art kommt 


aus Natolien; die zweyte aus Salonichi, 


der Gegend um die Dardanellen, aus Gal⸗ 
lipoli u. a. Die erſtere iſt die beſte. Man 


rechnet die jaͤhrliche Sammlung von die⸗ 
fen Artikel in dem tuͤrkiſchen Landern auf 


300,000 Ballen. Da von holen die Fran⸗ 
zoſen etwa 16000, die Holländer 3500, 


und die Englaͤnder und Italiener 4080 
Das Uebrige wird in den einheimiſchen 
Manufakturen verarbeitet. Die Art, die⸗ 
ſe Ballen Baumwolle in die Schiffe zu 
laden, verdient beſonders angemerkt zu 
werden. Die ſehr großen Ballen werden 
vorher durch gewiſſe Maſchinen ſo zuſam⸗ 
mengepreßt, daß ſie nur 3 Schuhe in der 
Laͤnge, 1 ½ in der Breite, und einen 
halben in der Dicke behalten, und ſo wer⸗ 
den ſie zuweilen in ein Loch geſchoben, das 
kaum einen Schuh im Durchſchnitt hat. 
Die meiſten holländiſchen Kauffarthey⸗ 
ſchiffe, die dazu beſonders gebaut werden, 
koͤnnen 1000 ſolche Ballen und daruͤber 
einnehmen. Aber ſehr oft treibt auch die 
Gewalt das Verdeck und andere Orte im 
Schiffe aus einander, daß die meiſten nach 
der voͤlligen Ladung friſch kalfatert wer⸗ 
den muͤſſen. Wenn ein mit Baumwolle 
beladenes Schiff einen Leck bekoͤmmt, ſo 
muß ſo lange gepumpt werden, bis es in 
einen Hafen einlaufen kann, wo es dann 
auf die Seite gelegt, und der Leck zuge⸗ 
macht werden muß, weil man von innen 
unmoͤglich dazu kommen kann. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


„ 


Anekdote. 
Bey einer langen Hungersnoth in Paris 
fiel ein Mann mit bebender Hand einen 
vornehmen Franzoſen des Abends an, und 
foderte ſeine Boͤrſe. ehr 
„Ihr werdet bey mir wenig finden!“ 
fagte der Mann: „es ſind drey Louis d'or, 
die will ich euch gerne geben.“ 
Der Naͤuber nahm ſie, und gieng fort, 
und der Beſtohlne befahl feinen kaqu gien, 
dieſem furcktſamen Diebe zu folgen. Nöche 
dem er drey oder vier Gaſſen hinter ihm 
hergeſch lich en, ſah er ihn zu einem Baͤcker 
gehen, wo er Brod kaufte und einen 
Louis dor 


Louisd' or wechſelte. Zehn bis zwoͤlf Haͤu⸗ 
ſer weiter, gieng er endlich in ein Haus, 
ſtieg bis in's fünfte Stockwerk, und warf 
das Bro) in eine Kammer, die nur vom 
Monde. licht erhellt wurde. a 
„Du weſſet!“ jagt er weinend zu feiner 
Frau und Kindern: — eſſet. Das Brod 
kömmt mir theuer zu ſtehen — fie wer⸗ 
den mich gewiß haͤngen. ; 

Dee Bediente erzaͤhlte feinen: Herrn al: 


les aufs genaueſte wieder. Dieſer edel⸗ 


—— nit 


— — 


muͤthige Mann gieng den andern Tag ſelbſt 
zu dieſer ungluͤcklichen Familie, und nachdem 
er don den Nachbaren erfahren, daß es 
ein Schufter wäre, der aus Armuth kein 


Leder mehr kaufen und ſich und ſeine Fa⸗ 


milie ernähren koͤnnte, ſchenkte er ihm 
dreyßig Louisd'or. „Kauft euch Leder 
dafuͤr, und arbeitet,“ ſagte er: Ihr wollet 
euch durch ſtehlen helfen, aber das iſt ein 
ſchlechtes Mittel, das euch uͤber lang oder 
kurz ungluͤcklich machen muß.“ da 


— — 


wechſel⸗Cours. Koͤnigsberg, den 
41 Tage * en ) 
; 4 


7 PER 
3 Wochen 
62 


ö 12. Januar 1789. 
Amſterdam L. vls. 9 108 308 ½ ge. 
— 307 gr. 
138 1½ gr. 
137 ½ gr. 
fl. 9 1a gr. 
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I 
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6 
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l Kthlr. beo. 
—— nt i u, ie 
Nändige holändifche Dukaten : 

Unraͤndige dito Pi 
Alberts⸗Thaler raͤndig⸗ „rn 
ni dito alte 7 . * 4 13 
Ang — —ꝛ— — 8 * ? 
! Elbingſche Speicher =Gerreide= Preife bey Laſt. 
% Weizen weiſſe Poln. 130. Pfd. 318 bis 310 Fl. 125 
dito. hochbunte dito. 128 S n e e 
dito. bunte Thornſche — 290 — 280 
Roggen reine Poln. Fe) an 

Wir haben zum Verkauf des allhier auf der Vorſtadt ſub Litt. A. Nr. XIII. 43 
belegen und dem Gottfried Kaerſten zugehörigen Grundstücks annoch einen aten 
Licitations⸗Termin auf den 2often Februar 1789. vor unſerm Deputato Herrn Stadt⸗ 
Rath Hennings bezielet, und konnen ſich daher gedachten Tages Kaufluſtige um 
Uhr Morgens zu Rathhauſe melden, ihren Bott verlautbaren, auf den hoͤchſten Bott 
aber, wenn ſonſt nichts im Wege ſtehet, des Zuſchlags gewaͤrtigen. Elbing, den 25. 
Rodbe. 1788. a Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗ Gericht. 

Ein ohnweit dem Gerſten⸗Thor am Waſſer gelegenes, neu aufgebgutes maſſives 

Rahrungs-Haus iſt aus freyer Hand zu verkaufen;, Liebhaber koͤnnen ſich ſowohl des 

Nees als anderer Umſtaͤnde wegen beym Maͤckler Fehrmann melden. 


4 150/ 
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Di ina ſche An eit en ſind Montags i nd Donnerſtags in der hieſigen 
N 2 Buchhandlung un auf allen Königt. Poftämtern zu haben. a 


